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Bewegte Region
Die Lokale Aktionsgru ppe
setzt gute lmpulse,
findet Angelika Pentsi

Tl "r 
ungelenke Name ist

I-f glücklicherweise
nicht Programm. Die Lo-
kale Aktionsgruppe (LAG)

,,Rund um die Fläming-
Skate" hat es in den vergan-
genen vier fahren gemein-
sam mit ihren Paitnem
geschafft, die Region in
Bewegungzu setzen. Vom
Friseursalon in der umge-
bauten Scheune über den
Tante-Emma-Laden im
Dorf bis zum Breitbandaus-
bau aufdem flachen Land
sind eine Reihe von Projek-
ten gestartet. Wie nachhal-
tig sie wirken, muss sich
erst zeigen. Aber die Haupt-
sache ist, dass Impulse
gesetzt werden, um den
Einwohnerschwund zu
stoppen. Ist ein Dorf erst-

mal abgehängtvon Tech-
nik, Infrastruktur und Sozi-
alleben, ist es nahezu un-
mö glich, die Entwicklung
umzukehren. Ganz ent-
scheidend ist dabei die
Mitwirkung von Bürgern,
Kommunen undVereinen.
Wo keine Ideen sind, lässt
sich auch nichts fördern.
Dank kontinuierlicher
Öffentlichkeitsarbeit hat die
Anzahl derVorhaben und
Anträge in den vergange-
nen Iahren zugenommen.
Jetzt sind alle, die mit dem
Gedanken für ein tolles
Projekt spielen, aufgerufen,
ihr Glück noch einmal zu
versuchen. Zwei Iahre läuft
die Förderyieriode noch,
wie es dann weitergeht, ist
ungewiss. Es wäre schade,
wenn die Ressourcen unge-
nutzt verpuffen würden.
Die Region kann sie weiter-
hin gebrauchen. > Is



So viele Anträge wie nie nrvor
Mithilfe der lokalen Aktionsgruppe sind im vergangenen Jahr 42 Projekte gefördert worden

Ob Frisierscheune oder
Breitbandausbau - wo
Fördergelder in die
ländliche Entwicklung
fließen, ist meist die
Lokale Aktionsgruppe
,,Rund um die
Fläming-Skate" beteilig.

v-:r lre:lil: l:ltr
tUcKENwALDE I Sie sindAnlauf-
stelle fi.ir den Privatmann, der
sich mit einem Dorfladen
selbstst?indig machen will, ge-
nauso wie ftir den Bürger-
meister, der schnelles Inter-
net organisieren möchte - die
Lokale Aktionsgruppe (LAG)

,,Rund um die Fläiming-
Skate". Seit 2007 unterstützt
der Verein Privadeute, Kom-
munen, Vereine und Stiftun-
gen dabei, Fördergelder aus
den Töpfen ,,lntegrierte l?ind-
liche Entwicklung" (Ile) und
..Leader" zu bekommen.

201 I waren die geförderten
Projekte so zahlreich wie in
keinem Iahr zuvor, nämlich
42 bei einer Gesamtförder-
summe von 3,2 Millionen
Euro. Das sage Bianca Moel-
ler, Regionalmanagerin der
Lq.G, jetzt im Kreisausschuss
ft.ir Landwirtschaft und Um-
welt. Im Startjahr 2008 wurde
ähnlich viel Geld verteilt
(3,3 Millionen Euro), a]ler-
dings nur auf26 Projekte.

Unter den Projekten, die im
vergangenen lahr bezu-
schusst wurden, waren zum
Beisoiel die Frisierscheune in
Ruhisdorf, ein Gebäude für
Ferienwohnungen in Seehau-
sen, ein Dorfladen in Bochow
sowie die Gutsscheune in
Blankensee, so Moeller. Au-
ßerdem hat die I-AG 20 t I die
Machbarkeitsstudien für das
eigene Projekt ,,Service im
Dorf' abgeschlossen. Was
alle Vorhaben gemeinsam ha-
ben: Sie sollen der ländlichen
Entwicklung zugute kommen
- ob in wirtschaftIiche! touris-
tischer oder infrastruktureller
Hinsicht.

Von 2008 bis 201 I hat die
IÄG 131 Träger bei derAnrrag-
stellung unterstützt. Bewilli-
gungsbehörde ist das Land.

Miriam Höhne hat sich am l. Februar mit ihrer ,,Frisierscheune" in Ruhlsdorf selbstständig gemacht. FOToS: IVIARCRIT HAHf

INTERVIEW

Das Geld wird knapp
Bianca Moel-
ler ist t AG-Re-
gionalmana-
gerin. Über
die Aktions-
gruppe
sprach Ange-

brauchen manche Projekte
Zeit, bevor ein Antrag gestelit
werden kann, auch weil ja
immer ein Eigenanteil dazu-
gehört.

Wie schwer oder leicht fällt es

Ant ragste lle r n ih re n Eige nan -

teil aufzubringen?
Moeller: Einige Kommunen
wie auch der Landkeis wa-
ren zuleut im Haushaltssiche-
rungskonzept. Das bremst
natürlich Projekte. l{inzu
kommt, dass es flir Kommu-
nen oder auch Private schwie-
rig geworden ist, sich Geld

am Finanzmarkt zu besor-

Ihr Ziel ist es, die Region
nac hhalt ig zu e ntwicke In.
Wie langlebig sind die geftr-
de r te n Pr o j e kte tats ächlich?
Moeller: Es ist schwierig, jetzt
schon Nachhaltigkeit nachzu-
weisen. Aber beim Oberlau-
benstall in Borgisdorf sieht
man zum Beispiel schon gute
Ergebnisse. Dort gibt es fast
jeden Tag eine Veranstaltung.
Gerade die Projekte fur die
Dorfi nnenentwicklung sind
wichtig, weil die Leute mer-

ken, dass sie nicht vergessen
werden.

Diese Förderperiode Iäufr
noch gut zwei Jahre. Können
Sie einen Ausblick geben?
Moeller: Tatsache ist, dass dar

Geld knapp wird. Für alle
14 Leader-Regionen in Bran-
denburg stehen noch grob
geschäzt 130 Millionen Euro
zur Verfügung. Aus unserer
Region liegen dem Land
allein ftir 2012 bereits 46
Anträge vor. Aber wir ermuti-
gen trotzdem jeden, einen
Antrag zu steilen.

lika Pentsi mit ihr.

MlZt Die Anzahl der geförder-
ten Projekte ist seit 2008 deut-
Iich gestiegen. Wie erklären
Sie sich das?
Bianca Moeller: Zum einen ist
die tAG durch unsere Öffent-
lichkeitsarbeit bekannter
geworden. Zum anderen

In 42 Fällen waren die Antrag-
steller Kommunen, in 58 Fä]-
len Privatleute, außerdem be-
antragten 28 Vereine und drei
Stiftungen Fördergelder. Da-
bei sind 15,7 Millionen Euro

verteilt worden, wobei der
Großteil an die Konmunen
ging, nämlich rund 9,5 Millio-
nen Euro, das entspricht 60
Prozent. Private erhielten 2,6
Millionen Euro oder l7 Pro-

zent. Der Förderteil der Kom-
munen ist höher als der von
Privatleuten, weil Kommu-
nen eher den Eigenanteil auf-
bringen können, so Moeller.
[ine neue ldee, die sie mit ih-

ren Kollegen angehen will
Wertschöpfungsketten. Da
bei werden regionale Pro
duke st?irker in der Region ge

nutzt, etwa Lebensmittel ir

hiesigen Gaststätten.


